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Auch in der Heilkunde wurden bedeutende Fortschritte gemacht. h-vkun
helmholtz erfand den A u g e n s p i e g e l; virchow erkannte in der 3 e 11 e
den Träger alles organischen Lebens, Koch in den Vazillen die Urheber
verschiedener Krankheiten. Der Engländer Lister erfand die a n t i s e p t i s ch e
Wundenbehandlung, Behring das Heilserum gegendieDiph-
t h e r i e.

7. Das Erziehungswesen. Sehr viel ist im 19. Jahrhundert für 6r3jjcunn9S'
die Schule getan worden. Die allgemeine Schulpflicht ist zur Wahr-
heit geworden; die Schulaufsicht führt der Staat. Neue, den Forderungen
des Unterrichts und der Gesundheit entsprechende Schulgebäude sind in
großer Zahl erbaut worden. Fast jeder (Drt hat eine Volksschule, fast jede
Stadt eine höhere Schule aufzuweisen. Neben die Volksschulen, Real-
anstalten und Gymnasien traten Fortbildungsschulen und Fach¬
schulen aller Rrt. Als Hochschule des Deutschen Reiches ist die Univer -
fität Strasburg neubegründet worden. Der Ausbildung des
weiblichen Geschlechts dienen, außer den elementaren, mittleren und
höheren Mädchenschulen, haushaltungs-, Gewerbe-, Handels- und Kunst¬
schulen, Anstalten zur Ausbildung von Kindergärtnerinnen, Lehrerinnen-
seminare, Mädchengymnasien und die Universitäten.

8. Die bildenden Künfte. Gegen Ende des 18. Jahrhunderts vi-
trat im Anschluß an die Ausgrabungen von herkulanum und Pompeji ein Künfte 5
erneutes Studium der Antike ein. Die Folge mar ein Umschwung in den "ünÄ"
bildenden Künsten. Zunächst entwickelte sich der sogenannte Zopfstil - an
die Stelle der willkürlichen Schnörkel des Rokoko traten wieder gerade
Linien und antike Verzierungen, letztere in einer oft nicht dem Geschmack
der Alten entsprechenden Anwendung. Der Gesamteindruck der Zopf stil¬
formen ist schlank, aber steif. Napoleon I. knüpfte gern an die römische
Kaiserzeit an und bevorzugte deshalb auch deren prunkvolle, nicht selten
etwas derbe Kunstformen; man nennt die zu seiner Zeit herrschende Kunst-
richtung den (Empirestil; die Hausgeräte der Empirezeit zeigen wieder
mehr gebogene Linien. Durch Winckelmanns „Geschichte der Kunst des
Altertums" wurde das Auge der Gebildeten mehr auf die griechische Kunst
gelenkt. Die Kunstschöpfungen lassen nun eine klassische Richtung
erkennen. Infolge der zunehmenden kunstgeschichtlichen Bildung wurde
die klassische Richtung bald wieder von einer Nachahmung der v er-
schieden st en Stilgattungen abgelöst. In der zweiten Hälfte des
19. Jahrhunderts wurde die bildende Kunst dieser Nachahmung müde; sie
wandte sich wieder dem Leben zu, vergaß aber über der getreuen
Wiedergabe des Wirklichen nicht selten die künstlerische Ideali-


